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@ Das Braune Langohr ist ein
Flugakrobat und Tier des fahres 2O72
Plo Natura hat das Braune
Langohr zumTier des
Jahres 2012 gewählt. Der
Flugakrobat ist auch in der
Region stark gefährdet,

n 1. .Batman" irtzurück. Ein s!il-
le. H€ld der Nacbt, der cut€s tut
und sich tassüber unsch€inbar
nacht. Drs Tier des Jähres 2012
übernimmt mit seiner nächrlichen
Jagd nach Insekten, vor allem
Na.hrfaltern, wichtise ökolosische
Iunkrionen. Das Braune Lansohr
(Plecotus aurnus)ist eine voq rund
30 einheinischen Fledernausar-
ten, die fait alle 8efährdet ode. vom
Aussterben bedroht sind.

Vom Fledermaus-Vorkonnen
kann der Zustand de! Biodiversirät
abgeleitet werden: Der Vielfalr von
Okosystenen, der Tier- und Pflan-
zenärten und ihrer genetischen
Breite geht es in der Schweiz
schlecht. Pro Natura wilbt mit der
Wahl des Braunen Langohrs fü!
vielfältisere und vernerztere Land'
schaften und naturnahe wälder;
wichtig€ B€standteile unserer Le

Umzu überlebensinddief liegen
den Säugetie.e auf abwechslungs
reiche und tuiteinander vernerzre
Landschaften angewiesen. Struk-
turen wie Hecken oder Baumalleen
funkrionieren als wegweiser auf
den immer sleichen Flugbahn€n
zwischen Tasesquartier und Jagd-
gebiet im wald.

Den Ves findet das Braune
Langohf wi€ alle Fledermäuse mir
seiner ausgeklüselten Ulrraschall
Echoortung. Seine Rufe prallen auf
diese so genannten Leitstruktulen.
Das zurückseworfene Ecbo wild
votr detr riesisen Ohren aufs€fan-
gen und weisr ihm den Veg. Es ent-

steht ein präzises .Hörbild,. .ln
unseren stark herausgepurzren und
auf Effizienz getrimmren Ladd
schaften verullen die Rufe des
Braunen Langohrs immer mehrin
Nichts. Eine Landscheftohne Bäuj
me, Sträucher oder Hecken ist für
das Braune Langohr, was für einen
Menschen eine Vißte ist: lee. und
b€drohlich. Es fehlen die Orientie
rungspunkte,, sagt Uß Tesrer, Ar
tenschut,experie bei Pro Narura.

Natürlichere wälder

Das Braune Langohr lebr und jas!
vorwiesend in Laub und Misch-
wäldern. Es sik als waldfleder-
naus, die in altenBäumen, oftabe.
euch in Dachstöcken von Häusern
ihr Tagesquartier aufschlägt.
Baunhöhlen können lerlassene
Spechdöcher, Ritzen in der Rinde
oder Spalten in den Stämmcn sein-
Der ideale Fledernauswald hat so'

wohl geschLossene als auch lichtere
\valdabschnrrre, Leub- und Misch-
waldbestände, junse und alt€ Bäu-
ne. DurchnischreY/äldermhalren
und abgestorbenen Bäunen bieten
I'ledernäusenauch mehrNährung.

Pro Natura hilft

?ro Natura setztsich daf ürctu,dass
mehr Waldreservate nit Vorrang
rür die Natur seschaffen werden
und da $ in genutzten Wäldern Alt-
und stehende Torholzinseln erhal
ten bleiben, in denen das Tier
des Jahres uid andere Tier' und
Pf lanzenärten idealen Lebensraum
finden. Auch auf der politischen
Bühne setzt sich Pro Narura für das
Braune Langohr ein: Waldpolirik,
Landwi.tschaft und die Srraresie
Biodiversitet Schweiz. Alles Berei-
che, in denensich die Politik frir d€n
Schutz der Flederdäuse und ande-
rer Arten einsetzen kann.

Im winter bitte
nicht stören
M,a. Im rü.finter schlafen Fledd-
mäuse. Dafür ziehen sie sich
meist in Höhlen, Felsspalten,
Tunnets, Keller nit Naturböd€tr
oder Baunhöhlen zurück. Dabei
reduzier€n sie ihre Körpeftunk-
tionen auf ein Minimum, uln
Erergie ,u sparen. So können
zwischen zwei At€mzügen bis zu
90 Minuten verstreichen. Auch
in Vinter können Fledermäuse
ihr Quartier wechseln, wenn €s
zu mrm oder zu talt ist. Hinge-
gen benötigt eine eirstündige
Wachphase die Enersie von rund
elf Tagen Winteßchlrt Daher
sollten schlafende Fl€d€rnäBe
nichr gestört werden.


